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Beftandsaufnabme.
{Jon dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes

von Batocki.
In den fünf Wochen meiner bisherigen Amtstätigkeit

find mir neben vielen vernünftigen und praktischen An¬
fichten und Ratschlägen so viele unbedachte und unvernünf¬
tige Auffassungen über die Lebensmittelfragen entgegen¬
getreten , daß ich es für nützlich halte , der Öffentlichkeit
meine Ansichten und Absichten fortlaufend in einer Reihe
kleiner Aufsätze zu unterbreiten . Ich will damit nicht
sagen, daß meine Ansichten unter allen Umständen richtig
oder gar allgemein gültig sind . Kritik ist in den das deutsche
Volk so besonders lebhaft beschäftigenden Ernährungs¬
fragen besonders nötig und für jede vernünftige Kritik
bin ich dankbar , ob sie in der Öffentlichkeit oder brieflich
geschieht. Freilich sollte bei der Kritik in der Öffentlichkeit
stets daran gedacht werden , daß das feindliche Ausland
ms jede Presseäußerung lauert , die es mißbrauchen kann,
um die Siegeshoffnungen und Kriegslust ihrer Leute an¬
zufachen. Auf briefliche Kritiken und Vorschläge jedem zu
mtworten , ist nicht möglich . Jeder kann aber sicher sein,
daß alle vernünftigen und brauchbaren Meinungsäuße¬
rungen nicht in den Papierkorb wandern , sondern ge¬
bührende Beachtung finden werden.

Heute will ich meine Meinung über die Frage der
Bestandsaufnahme von Lebensmitteln aussprechen . Die
nächsten Aufsätze sollen die Fragen der inländischen Grenz¬
sperren, Kartoffelversorgung , Butter - und Fettversorgung,
Fleischversorgung , Hausschlachtung , Kettenhandel u . a. be¬
handeln.

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme der Lebens¬
mittelbestände nicht nur in Gewerbebetriehen , sondern auch
in den Haushalten beschäftigt die Öffentlichkeit lebhaft.
Manche versprechen sich davon den Erfolg , daß massenhaft
gehamsterte Nahrungsmittel zu Tage treten und der
Allgemeinheit zugeführt werden könnten . Das ist nach
den bisherigen Erfahrungen nicht anzunehmen . Selbst die
mit großen Erwartungen begrüßte Bestandsaufnahme der
Fleischwaren und Fleischkonserven in den Gewerbe - und
Handelsbetrieben hat in ganz Deutschland zusammen nur
ganz geringe Mengen ergeben , weil die Konserven seiner¬
zeit zum weit überwiegenden 'Teile für Heereszwecke ver¬
braucht worden sind . Ist hiernach auch die Hoffnung , in
den Privat 'haushalten durch eine Bestandsaufnahme große
Mengen von Nahrungsmitteln für die Volksernährung
flüssig zu machen , übertrieben , so hat der Vorstand des
Kriegsernährungsamtes trotzdem die Vornahme einer solchen
Aufnahme in Stadt und Land beschlossen unter Ausdehnung
auf die Vorräte im Besitz der Kommunen und Bezirks einkaufs-
genossenschaften . Die Vorbereitungen werden getroffen . Soll
die Aufnahme aber möglichst richtig und vollständig werden,
dann muß alles sorgsam und gründlich vorbereitet werden.
Nichts ist verfehlter als oberflächliche Aufnahmen , wie sie
so oft während der Kriegszeit für einzelne Waren oder in
einzelnen Bezirken und Orten erfolgt sind . Sie belästigen
nur das Publikum und die Behörden und haben kein
praktisch brauchbares Ergebnis . Die Bestandsaufnahme wird,
um sie gründlich vorbereiten zu können , erst in mehreren
Wochen erfolgen können . Sie soll dann später während
der Kriegsdauer in angemessenen Zeiträumen wiederholt
werden und damit alle bisher üblichen Einzelbestandserhe¬
bungen entbehrlich machen . Ganz geringfügige Mengen der
einzelnen Waren müssen , um überflüssiges Schreib - und Rech¬

nungswesen zuvermeiden,von der Aufnahme selbstverständlich
frei bleiben . Aber auch darüber hinaus wird nicht daran
gedacht , die durch die Aufnahme festgestellten Mengen etwa
alle fortzunehmen und zu verteilen . Dagegen werden sie
bei der bevorstehenden genaueren Verteilung der neuen in
den Verkehr gebrachten Vorräte angerechnet werden , damit
diese Verteilung gerecht wird . Hat sich also jemand noch
für mehrere Monate mit Vorräten eingedeckt , so wird er
diese ruhig behalten , gleichviel ob es Fleischwaren , Zucker
oder sonstige Waren sind . Voraussetzung ist nur , daß keine
sinnlose Hamsterei womöglich von verderblichen Waren
und kein Verdacht vorliegt , daß mehr als für den eigenen
Haushalt verständigerweise nötig , zu Spekulationszwecken
aufgehäuft ist . Es muß bei der Beurteilung dieser Frage be¬
rücksichtigt werden , daß der Landwirt , der bei den großen Ent¬
fernungen vom städtischen Markt seinen Bedarf nicht täg¬
lich oder wöchentlich eindecken kann , Lebensmittelvorräte
in größerer Menge als der Städter hinlegen muß : durch
die Anrechnung auf neu zu verteilende Lebensmittel wird
die gleichmäßige Verteilung auf Stadt - und Landhaushalt
gewährleistet . Verbunden soll mit der Bestandsaufnahme
die Möglichkeit werden , daß jeder Vorräte , die er nicht
nötig braucht , oder deren Verderben er befürchtet , frei¬
willig zu dem von ihm zu bestimmenden Teil abliefert,
damit ste den Bezirken und Bevölkerungskreisen , wo be¬
sonderer Mangel herrscht , zugeführt werden können . In
einzelnen Kreisen sind solche freiwillige Sammlungen von
Fleischwarenvorräten schon mit gutem Erfolge durchgeführt.

Unverständige Leute haben hier und da erklärt , daß
sie, wenn solch eine Bestandsaufnahme stattstndet , ihre
Vorräte lieber schnell verbrauchen , oder womöglich ver¬
graben , oder sonst beseitigen würden . Auf solche ebenso
albernen wie unpatriotischen Redensarten wird aber kein
vernünftiger Mensch etwas geben . Wer wirklich so handeln
sollte , wird die Folgen davon zu spüren haben . Alle
solche Maßregeln sind nur durchführbar , wenn man auf
die gesunde Vernunft der Bevölkerung rechnet und seinen
Maßregeln die Handlungsweise zugrunde legt , die er von
den gottlob die überwältigende Mehrheit in allen Teilen
und allen Bevölkerungskreisen des deutschen Volkes
bildenden vernünftigen , anständigen und patriotischen
Leuten erwarten kann.

Politische Rbtidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Uber die Reichstagsrede des Kanzlers vom 5 . d. Mts.
äußerte in der Zweiten württembergischen Kammer Mi¬
nisterpräsident Dr . v . Weizsaecker u . a. : „Jene Rede des
Reichskanzlers hat mich um so mehr erfreut , als ich in
der Stunde , in der sie gehalten wurde , mir die Frage vor¬
gelegt hatte , wie den gegen die Leitung des Deutschen
Reiches gerichteten gemeingefährlichen Angriffen der Garaus
gemacht werden könne . Des Kaisers Vertrauen und des¬
jenigen der Bundesregierungen war der Reichskanzler
gewiß . Die in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
offenbar gewordene Stimmung für den Reichskanzler ist
offenkundig . Sie ist meines Erachtens ein nationaler Ge¬
winn . Vergessen wir das Kaiserwort nicht : „Ich kenne
keine Parteien mehr !" Unsere Sturmkolonnen stehen im
Westen und Osten in fester Geschlossenheit . Diese Ge¬
schlossenheit muß uns auch über alle verschiedenen Auf¬
fassungen von Einzelfragen zu Hause hinweghelfen ."

Großbritannien.

X Immer stärker werden die Meinungsverschieden¬
heiten im englischen Kabinett sichtbar , seitdem über¬
haupt einmal bekannt geworden ist , daß verschiedene
Minister keineswegs mit dem Lloyd Georgeschen Einigungs-
propramm einverstanden sind . Minister Walter Long soll
der Führer der Frondisten im Kabinett sein . Der Rück-
tritt Lansdownes , der mit den südirischen Nationalisten
immer rege und gute Beziehungen unterhielt , wäre , so
meint „Times ", noch zu verstehen , nicht aber die Weigerung
der übrigen Kabinettsmitglieder , die sich früher mit
Asquiths Erklärungen , daß eine Regelung der irischen
Frage im Interesse der inneren und Reichspolitik not¬
wendig sei , einverstanden gezeigt hatten . Auch in Irland
hat Lloyd George , auf den man so große Hoffnungen
setzte, jeden Kredit verloren . Die unabhängige natio¬
nalistische Partei wird sich in Cork versammeln , um gegen
den Ausschluß der sechs protestanttschen Grafschaften von
Ulster zu protestieren.

Sdiweiz.
x Die Frage der Einfuhr von Rohstoffen ans Deutsch¬

land beschäftigt die Regierung und die Presse in gleicher
Weise . Einzelnen schweizerischen Maschinenfabriken ist
nämlich mitgeteilt worden , daß wahrscheinlich in nächster
Zeit eine Einschränkung des deutschen Eisenimportes ein-
treten werde . Die Schwierigkeiten mit Deutschland rührten
daher , daß der Vierverband der Schweiz nur wenige Ware
zur Wiederausfuhr nach Deutschland bewillige . Der
Kompensationsverkehr zwischen der Schweiz und Deutsch¬
land habe daher fast ganz aufgehört . Man müsse befürchten,
meint die „Zürcher Zeitung ", daß Deutschland zu Gegen¬
maßnahmen greifen werde , weil es in seiner eigenen be¬
drängten Lage nicht imstande sei, Rohstoffe auszuführen,
ohne die eigene Einfuhr notwendiger Waren damit zu
fördern . Im Interesse der Textilindusttie hat sich die Re¬
gierung erneut an die Regierungen des Vierverbandes
gewandt , um die Erfüllung der Lieferungsversprechen von
Baumwolle , Baumwollzwirn und Garne zu erzielen.

Lulgarien»
X Die Vorbereitungen für den feierlichen Empfang der

Abordnung des deutschen Reichstages sind in vollem
Gange . Die Regierung hat einen Kredit bewrlttgt und
eine Kommission eingesetzt , welche einen Arbeitsausschuß
mit der Ausarbeitung Uß  Programms betraute . Wie
nunmehr festgesetzt worden ist, werden die deutschen Reichs¬
tagsabgeordneten am 25 . d. Mts . in Nisch eintteffen , die
Stadt besichtigen und dann nach Sofia weiterfahren . In
Sofia sind große Festlichkeiten , u . a. ein Fackelzug vor
dem Offizierkasino , dessen Gäste die Deutschen find . Die
Gäste werden von Sofia aus Küstendil , Plovdw und
Tirnowa besuchen. Die Rückreise führt über Rustschuk
nach Belgrad.

X Der Streitfall zwischen Mexiko und dc5> Ber¬
einigten Staaten nimmt jetzt das ganze politische Interesse
der neuen Welt in Anspruch . Präsident Wilson , der sich
jetzt — vor der Wiederwahl — unbedingt als starker Mann
zeigen will , hat in seiner Antwortnote an die mexikanische
Regierung alle Forderungen Carranzas glatt zurückgewiesen
und den unhöflichen Ton sowie die Heftigkeit der mexi¬
kanischen Mitteilungen getadelt . Carranza hätte sich also
den Ton der Wilsonschen Noten an Deutschland zum
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Durch rrrge Gaffe».
Original -Roman von Käte Lubowski.

11. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Er wußte nicht recht , was er darauf erwidern sollte.

»Ich schwärmte niemals für das Leben auf dem Lande"
sagte er gedehnt.

„Und warum nicht ", fragte sie eifrig.
Er mußte daran denken , wie früher in Luisenhoff be¬

reits zur vierten Morgenstunde ein heimliches Fluchen
und Knirschen unter den jungen , todmüden Hofdirnen ge¬
wesen war , wenn sie mit den Milcheimern in den Kuhstall
stolperten . . .

Und wie die Hand der rastlosen Mutter — verarbeitet
Und knöchern — auch ihn zuweilen um diese Zeit aus den
Kissen gerüttelt hatte , damit er dem langsamen Geist durch
eifriges Lernen nachhelfe.

Nichts anderes wollte ihm einfallen . . .
„Ich bin mehr für einen ausgiebigen Schlaf ", sagte

er endlich.
Sie hatte ihm eigentlich von jenen wundervollen Früh-

Mnden , in denen sie neben dem Vater auf der schwebenden
Wildkanzel hocken durfte , erzählen wollen und wie sie
wanchmal einem stolzen Hirsch das Leben geschenkt, weil
fine Nachtigall schluchzend für ihn bat.

Nun schwieg sie!
— Wie schwer war es doch, den Schlüffe ! zu findenl
Sie tastete sich in die Wirklichkeit zurück und forschte

gewissenhaft weiter:
.Und nun berichte noch von Bürgermeisters , ja ?"

I Er wurde zusehends größer und stolzer:
„Sie haben einen einzigen Sohn und der wird mit

dem des Barons Wartenegg auf Randow zusammen er-
wgen ."

Ulnd sonst . . . haben sie nichts . .
Er verstand sie nicht.
„Wie meinst du das ?"
„Nun , was bescherte Ihnen denn das Leben noch

Aßerdem ?" . .
„In der letzten Zeit , so viel ich hörte . . . eitel Ver-

ß. Es war da eine Gegensttömung im Gange . Sie
Wien meinen Schwager sicher nicht wiedergewäblt . . .

Ein anderer wie er wäre ja vielleicht fortgezogen . . .
wäre dumm genug gewesen , sich noch nach anderem Er¬
werb umzusehen . . . aber er hat dazu zu viel Charakter.
Er bleibt ihnen vor der Nase sitzen. Er ärgert sie, wie sie
ihn geärgert haben . . ."

Sie strich mit der Hand über die Sttrn.
, . . Das nannte er Charakter . . .
„Es sind da natürlich wirklich unglaubliche Dinge

passiert ", fuhr er ordentlich lebhaft fort . „Denke mal,
einer der Stadtverordneten , der ewig gegen ihn war , hat
zum Beispiel — direkt hinter des Schwagers Zier¬
gärtchen — seine Müll - und Abfallgrube eingerichtet . . . "

Und nun beschrieb er diese Grube mit einer Aus¬
führlichkeit und Genauigkeit , die ihr schließlich unerträg¬
lich wurde.

Sie hielt das Zuhören einfach nicht länger aus . . .
Wie konnte er — der sonst so wortkarg und stumm

blieb — nur über solche nebensächliche Sache so viel Worte
verlieren . Sie machte einen Scherz , der ihr selbst gewalt¬
sam und töricht vorkam . Aber sie mußte doch versuchen,
ihn von diesem Thema abzubringen.

Es gelang ihr nicht . Er redete immer weiter darüber
— eintönig — müdemachend . . . sie schließlich in eine
dumpfe Verzweiflung treibend . . . Sie begriff zuletzt gar
nichts mehr . Immer die gleichen Gedanken summten ängst¬
lich , ja entsetzt , durch ihr Hirn:

„War in diesen engen , lichtlosen Gaffen des Klatsches
etwa schon der so sehnlichst von ihr gesuchte Schlüssel ge¬
funden ?" —

6 . Kapitel.

Die Maisonne brütete heißer wie sonst um diese
Jahreszeit über der pommerschen Ebene . Der Steinperron
unter dem schwarzen Schutzdach der Bahnhofshalle glühte
durch das Leder der Schuhe . Handtaschen und Köfferchen
standen sorglos umher . Welke Abschiedssträuße hingen
daran herünter . Übermüdete Kinder weinten ohne ersicht¬
lichen Grund , während die Augen der erwachsenen Rei¬
senden nach Westen gerichtet blieben , um den Schnellzug
zu erspähen , der über Neurenburg nach dem Ostseebad
Kolberg lief.

Auch Helea Holtmann und Georg Pirl schauten dort¬
hin ! Sie waren auf dem Wege nach Neurenburg . Die
Unterhaltung zwischen ihnen stockte. Die verflossenen

Stunden mit ihrem nahen Beisammensein in einem reich¬
lich besetzten Abteil hatten ihnen eine schwere Müdigkeit
hinterlaffen . Georg Pirl gähnte hinter der nur scheinbar
als Schutz gegen die Sonne vorgehaltenen Hand . Helea
Holtmann hatte dm Blicken jetzt eine andere Richtung ge¬
geben . Sie erttug den flimmernden , glashellen Horizont
nicht länger . Seit geraumer Weile beobachtete sie ein etwa
fünfjähriges Kerlchen , das sich immer wieder seiner blaffen
Mutter , die in Trauerkleidern ging , entriß , um auf der
äußersten Kante des Perronabschlusses mit dem blanken
Schienenstrang zu liebäugeln . Es war ein frisches , lieb¬
reizendes Kind , aber von der Notwendigkeit zu gehorchen,
wußte es nichts . Dieser Ansicht mußte auch wohl der
Herr sein , der ihm gleichfalls sein Interesse zugewendet
hatte . Mehrmals hob sich warnend seine Hand und ein¬
mal hörte Helea Holtmann sogar , wie er schalt:

„Du wirst hinunterpurzeln — dann kommt der Zug
und die Strafe . . . ist groß ."

Das Kind stutzte und lief ängstlich zu seiner Mutter
— wurde dort mit schmalen , blassen Händen liebreich um¬
klammert , bekam eine Süßigkeit zugesteckt und riß sich,
eine Sekunde später , doch wieder los . . . zu dem alten
Spiel . So ging es weitere fünf Minuten in dem unruhigen
Hm und Her!

Da endlich zeigte sich der Zug . — Im Umsehen ver¬
änderte sich das Bild . Alle Mattigkeit schien geschwunden.
Pakete wurden emporgerissen — welke Blumen glitten
achtlos auf das heiße Gestein und blieben dort liegen.
Eine Schule marschierte mit Trommeln und Pfeifen heran.
Die.  kräftigen , sonnverbrannten Jungen ttugen grüne
Zweige am Strohhütchen und blanklackierte Botanisier¬
trommeln um den Hals . . . Alles drängte sich auf einer
schmalen Linie zusammen , dem dicken, schwarzen Atem ent¬
gegen , in welchem der Zug heranbrauste . . . Da tönte
plötzlich der jammervolle Schrei einer weiblichen Stimme
in die Unruhe hinein.

Die blasse Frau rief mit gerungenen Händen nach
Ihrem Kind!

-Es war gekommen , wie der fremde Herr e8
oorausgesagt hatte . Das lebhafte Kind hatte wirklich das
Gleichgewicht verloren und lag nun laut schreiend , schein¬
bar von der dumpfen Ahnung einer gräßlichen Gefahr ge¬
lähmt . auf den Schienen.

(Btortfefrunfl folgt .»



Muster nehmen sollen. ' Der aber kümmert sich anscheinend
nicht um Wilsons Ausstellungen, sondern scheint zum
äußersten entschlossen. Die Amerikaner verlassen in voller
Angst und Eile Mexiko, wo eine starke fremdenfeindliche
Bewegung eingesetzt haben soll. Washingtoner Blätter
weisen mit besonderem Nachdruck darauf hin, daß die
Regierung die Unterstützung Englands im Kriege gegen
Carranza zugesichert erhalten habe.
Hua In - und Husland.

B erlitt , 21. Juni . Die Nordd. Ällg. Zig. schreibt unter
Anführung verschiedener Stellen aus der Denkschrift des
Generallandschaftsdirektors Kapp gegen die Politik
des Reichskanzlers: Es lagen Angriffe unerhörter Art vor.
die eine scharfe Abwehr erforderten, im Staatsintereffe, und
es geht nicht an, daß man jetzt versucht. Len Angreifer als
den Beleidigten hinzustellen.

Bern , 21. Juni . Die Wiedereröffnung der italie¬
nischen Kammern wurde auf den 27. Juni angesetzt.

Washington , 21. Juni . Dem Marinebauplan , der
den Bau von sechs Großkampfschiffen einschließlich zweier
Dreadnoughts vorsieht, wurde in einer Konferenz Wilsons
mit Delegierten des Marineausschusses des Senats zuge¬
stimmt.

Tokio , 21. Juni . Die Leiter der drei großen politischen
Parteien haben in einer gemeinschaftlichen Konferenz die
Hauptlinten der japanischen Politik festgelegt, nämlich
Annähemng an China. Ausbreitung der japanischen Inter¬
essen daselbst und Verstärkung von Heer und Flotte.

Krieg.
Im Westen herrscht weiter reger Artillerie - und

Minenkampf sowie lebhafte Fliegertätigkeit . Im Osten
machte Generalfeldmarschall v. Hindenüurg mehrere kräftige
Vorstöße, die gute Erfolge erzielten. Am Styr wurden
die Russen zurückgeworfen und bei Luck unser Vordringen
weiter fortgesetzt.

Deutsche Erfolge an der Ostfront.
Großes Hauptquartier , 21. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front zwischen der

belgisch-französischen Grenze und der Oise herrschte rege
Tätigkeit im Artillerie - und Minenkampf, sowie im Flug¬
dienst. — Bei Patrouillenunternehmungen von Berry -au-
Bac und bei Frapelle (östlich von St . Dich wurden fran¬
zösische Gefangene eingebracht. — Ein englisches Flugzeug
stürzte bei Puisieux (nordwestlich von Bapaume) in unserem
Abwehrfeuer ab, einer der Insassen ist tot . Ein franzö¬
sisches Flugzeug wurde bei Kemnat (nordwestlich von
Bont -L-Mousson) zur Landung gezwungen, die Insassen
sind gefangengenommen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls v. Hinden-
"fS * Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und süd-
!.E §"M Dünaburg , in Gegend von Dubatowka (nord¬
östlich von Smorgon ) und beiderseits von Kretvo hatten
gute Erfolge . In Gegend von Dubatowka wurden
mehrere russische Stellungen überrannt . Es sind über
200 Gefangene gemacht worden sowie Maschinengewehre
und Minenwerfer erbeutet. Die blutigen Verluste des
Femdes waren schwer. — Die Bahnhöfe Zalesie und
Molodeczno wurden von deutschen Fliegergeschwadern an¬
gegriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
^eopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Bei
Gruziatyn (westlich von Kolki) wurden über den Styr vor¬
gegangene russische Kräfte durch Gegenstoß zurückgeworfen.
Feindliche Angriffe wurden abgewiesen. Nordwestlich
von Luck setzte der Gegner unserem Vordringen starken
Widerstand entgegen; die Angriffe blieben im Fluß . Hier
und bei Gruziatyn büßten die Russen etwa 1000 Gefangene
ein. Auch südlich der Turya geht es vorwärts . — Bei
den Truppen des Generals Grafen von Bothmer keine
Veränderung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.*

Öfterrei «d>ifchungariscker Deeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 21. Juni

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina , in Ostgalizien und im Raume von

Radziwillow keine besonderen Ereignisse. In Wolhynien
haben die unter dem Befehl des Generals v. Linsingen
stehenden deutschen und österreichisch-ungarischen Streit-
kräste, trotz heftigster feindlicher Gegenwehr, abermals
Raum gewonnen. Vei Gruziatyn wiesen unsere Truppen
in zäher Standhaftigkeit den vierten Massenstoß der Russen
völlig ab, wobei 600 Gefangene verschiedener feindlicher
Divisionen eingebracht wurden . Insgesamt sind gestern
in Wolhynien über 1000 Russen gefangen worden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . — Im Plöcken-Abschnitt
kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen. An der Dolomiten-
sront wiesen unsere Truppen bei Rufreddo einen Angriff
unter schweren Verlusten des Feindes ab. Zwischen Brenta
and Etsch fanden keine größeren Kämpfe statt. Vereinzelte
Vorstöße der Italiener scheiterten. Zwei feindliche Flieger
wurden abgeschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa haben die Italiener , vom Feuer
anserer Geschütze gezwungen, den Brückenkopf von Feras
geräumt. Wir zerstörten die italienischen Verteidigungs¬
anlagen und erbeuteten zahlreiches Schanzzeug.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.*

Der Fliegerangriff auf Kar-le-Vuc.
Ein Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung " meldet nach

dem „Bulletin Meusien" über den Besuch deutscher Flieger
in Bar -le-Duc , daß dieser Hauptort des Departements
schwer heimgesucht worden sei.

Bereits aM Himmelfahrtstage seien Bomben mitten
in eine große Volksmenge gefallen , die sich mittags bei
der Ankunst des Pariser Zuges immer zu versammeln
pflege. 50 Personen seien getötet und 80 verwundet
worden.

Auch in der Nähe der Präfektur seien Boniben her-
antergefallen, ebenso hätte eine das Zivilgericht durch¬
schlagen. Am Tage darauf wären auch in Lianu -en-

Varrois zwei Personen getötet worden. Die Aufregung
in der Stadt wäre furchtbar gewesen und hätte mehrere
Tage gedauert.

Bombenwurf auf ein russisches Linienschiff.
Unsere Marineflieger entwickeln, wie berichtet wird,

im Rigaischen Meerbusen lebhafte und erfolgreiche Tätig¬
keit. Nachdem soeben ein Volltreffer auf einen russischen
Zerstörer bei Arensburg gemeldet werden konnte, wird
jetzt bekannt, daß am 7. Juni bei der Insel Runö das
schon früher mit unseren Fliegern in unliebsame Berührung
gekommene russische Linienschiff„Slawa" von neuem miteutschen Fliegerbomben bedacht wurde . Mehrere Treffer
wurden beobachtet. Die deutschen Flieger wurden erfolglos
beschossen.

Die Corpecümmg des Dampfers „6ms ".
Nach einer Stockholmer Blättermeldung ist durch das

Seeverhör festgestellt worden, daß die Torpedierung des
Hamburger Dampfers „Ems " bei Falkenberg auf schwe¬
dischem Seegebiet durch ein russisches Unterseeboot
erfolgte. Mehrere Geschosse, die von dem Unterseeboot
gegen den Dampfer abgefeuert wurden, fielen auf dem
Lande nieder.

Lloyds meldet: Der Dampfer „Beachy" (4718 To.)
und der französische Dampfer „Olga " (3129 To.) wurden
am 18. Juni , der italienische Dampfer „Poviga " (3360 To.)
am 17. Juni versenkt. Der vor San Remo versenkte eng¬
lische Dampfer „Gaffa" hatte 6000 Tonnen Steinkohlen
an Bord . Ferner wurden im Mittelmeer versenkt die
italienischen Segler „Dolmeka" und „Audace". Der eng¬
lische Kohlendampfer „Cledmoore" hat angeblich ein U-Boot,
das ihn angriff, durch Geschützfeuer.vertrieben.

Sperrung englischer Kriegshäfen.
Die Engländer verbreiten im neutralen Auslande die

Nachricht, daß nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak die
deutschen Kriegshäfen , besonders Wilhelmshaven , gegen
jeden Verkehr gesperrt worden seien, um die schweren Ver¬
luste der deutschen Flotte zu verbergen. Diese Behauptung
ist völlig aus der Luft gegriffen. Dagegen haben die Eng¬
länder Yarmouth seit dem 1. Juni für die neutrale Schiff¬
fahrt gesperrt, die inneren Liegeplätze des Hafens von New
Castle am 1. Juni von allen Handelsschiffen geräumt und
den Hafen von Hüll völlig auch für englische Schiffe ge¬
sperrt , da dort mit allen Mitteln an der Reparatur von
englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird.
kleine kriegspokr.

Von der schweizerischen Grenze , 21. Juni . Wie
Pariser Blätter melden, hat die ftanzösische Negierung der
Hafenverwaltung Toulon weitere 800 Kriegsgefangene
für Hafenarbeiten zur Verfügung gestellt.

Christiania , 21. Juni . Wie das deutsche Auswärtige
Amt mitteilt, hat sich kein Anhallspunkt ergeben, daß der
norwegische Dampfer „P . Hamre " versentt worden sei.

London » 21. Juni . Das Kriegsamt teilt mit, daß von
elf Flugzeugen, die einen Luftangriff auf El Arisch , öst¬
lich vom Suezkanal machten, drei durch das türkifche Feuer
abgeschossen wurden.

Oer JMer von Lille.
Oberleutnant Jmmelmanns Heldentod.

Der Adler von Lille, wie die Engländer Oberleutnant
Jmmelmann , den erfolgreichsten unserer Kampfflieger nann¬
ten,schlägtseine Fänge
nicht mehr in den
Leib des Gegners.
Der Fliegertod holte
ihn herab aus den
Lüften, die er so oft
gemeistert. Oberleut¬
nant Jmmelmann,
der im Alter von
26 Jahren den Sol-
datentod gestorben ist,
war der Typus des
kühnen, wagenden
jungen Offiziers , der
alte Soldatentugen¬
den auch unter mo¬
dernen Verhältnissen
offenbarte. Persön¬
lich zurückhaltend, in
den Interessen des
Dienstes ausgehend,
im engeren Kreise
ein fideler Kamerad, war er der Schrecken der Feinde,
wenn er in seinem kleinen leichten Fokker-Eindecker auf-
stieg, rasch über den Gegner sich hochschraubte und dann
wie ein Adler fast senkrecht auf die Beute niederschoß.
„Man kann nicht so schnell schreiben wie Jmmelmann
schießt", soll der Kaiser gesagt haben, als er dem kühnen
Flieger zum Abschuß des zwölften feindlichen Flugzeuges
gratulierte und dabei die Meldung von bereits erfolgtem
Abschuß des dreizehnten entgegennehmen mußte. Als Degen¬
fähnrich war Jmmelmann bei Ausbruch des Krieges ein¬
getreten, nach einem Jahre bereits hatte er sich den höchsten
deutschen Kriegsorden, den kour Is Llörltt-, geholt. Die
Feinde beschrieben lang und breit das „System Jmmelmanns ",
anw enden aber konnte keiner von ihnen dies System. Ja,
in den deutschen Reihen, da stand er nicht allein, da war
sein Kamerad, der Fliegerleutnant Bölcke, der gleich ihm
ein Franzosenschreck war . Die Trauer um Oberleutnant
Jmmelmann ist allgemein; das Siegfriedhaste in der
Persönlichkeit des jungen Offiziers war es besonders ge¬
wesen, das ihm die Herzen gewann. Der Volkssinn, der
sich für heldische Bilder begeistert, sah in ihm ein Symbol
der eigenen beschwingten, das hohe Ziel sieghaft anstreben¬
den Sehnsucht. Die Bahre des jungen Helden aber um-
rauscht der Lorbeer, den er sich selbst gepflückt.

Von freunä uncl feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Oie Kriegsziele des Reichskanzlers.
Breslau , 21. Juni.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Scheide¬
mann sprach hier vor mehreren tausend Personen über das
Thema „Die deutsche Arbeiterschaft und der Krieg". Dabei
ging der Redner auf die Kriegsziele des Reichskanzlers
ein und erklärte unter Bezugnahme auf die kürzlich in der
^Humanite " veröffentlichten Äußerungen des belgischen
Ministers Vandervelde, der sich mit der seinerzeit ge¬
haltenen Friedensrede des Reichskanzlers befaßte und
daraus Schlüsse zog, daß das Kriegsziel des Reichskanzlers
die Eroberung Belgiens und aller besetzten stanzösischen
Gebiete sei.

Man tut dem Reichskanzler ein gewaltiges Unrecht
wenn man ihm diese Absichten unterstellt. Ich weiß, daß
er nicht an derartige Pläne denll. Als vor einem Jahre
die sechs alldeutschen Verbände dem Reichskanzler ihre be¬
kannten Eroberungspläne unterbreiteten, wurde ich mit
einigen Parteifreunden beim Reichskanzler vorstellig, um
Einspruch zu erheben gegen jene Pläne . Wir hörten aus
dem Munde des Reichskanzlers, daß er mit jenen Er¬
oberungsplänen nichts zu tun haben wolle, daß er sie weit
von sich weise, und daß er sie, wie alle ähnlichen Pläne,
auf das entschiedenste mißbillige. Der Reichskanzlerhat
seitdem nichts gesagt oder getan, was uns zur Annahme
berechtigt, er stünde nicht noch heute auf seinem damalige»
Standpunkt.

Die erwähnte Denkschrift der sechs Wirtschaftsverbänd«
forderte die Annexion von Äelgien, der angrenzenden fran¬
zösischen Küstengebiete bis zur Somme , der Kohlengebiete,
der Departements du Nord und des Pas de Calais , An¬
gliederung von Teilen der Ostseeprovinzen und der südlich
davon gelegenen Gebiete. Diese Eroberungspläne hat der
Reichskanzler in der Tat niemals zu den seinigen gemacht,
wie aus seinen wiederholten Erklärungen im Reichstage
hervorgeht, in denen er seine Kriegsziele in allgemeine»
Umrissen angedeutet hat (erhöhte Bürgschaften für Grenz¬
sicherung, Einfallstore , Neugestaltungen usw.).

Deutschland kann nicht ausgehungert werden.
Bern , 21. Juni.

Im „Berner Tagblatt " untersucht ein „vierverbands¬
freundlicher Neuttaler " die Frage , ob Deutschland aus¬
gehungert werden kann und kommt zu dem Schluß, daß
an den drei wichtigsten Nahrungsmitteln » Brot , Kartoffeln
und Zucker ein ernstlicher Mangel nicht eintreten werde.
Erst die nächsten Monate würden übrigens lehren, was
die Niederwerfung Serbiens (die Öffnung des Donau-
weges) für die deutschen Verbräucher zu bedeuten gehabt
habe; aber auch ohne diese Nebenhilfe sei die Gefahr tat¬
sächlich abgewendet, und es lasse sich auch für dieses Jahr
mit Sicherheit voraussehen, daß die Entscheidung des
Kampfes nicht auf wirtschaftlichem Gebiete, sondern durch
Waffengewalt fallen wird.

Diese Meinung findet man jetzt häufiger in neuttalen
Blättern . Wenn erst unsere Feinde sich ebenfalls von ihrer
Richtigkeit überzeugt haben werden, dürfte der Friede
nicht mehr lange auf sich warten lassen; denn erweist sich
der Aushungerungsplan als ein Irrtum , stürzt die stärkste
Säule der Hoffnung unserer Feinde.

Cadorna schreibt wieder Metterberichte.
Lugano , 21. Juni.

Italiens Generalissimus weiß augenblicklich nichts von
Siegen und vom Vorwärtsrücken zu melden. Die nach¬
gerade in ganz Norditalien bekannten Tatsachen wider¬
sprechen ihm zu energisch. So sucht er denn wenigstens
nach Entschuldigungen und in seinem letzten amtlichen Be¬
richt heißt es u. a.: Heftige Stürme vermehrten die
Schwierigkeiten unseres Vorrückens.

Auf diese Weise erklärt General Cadorna ganz harm¬
los seine Mißerfolge . Wie einst am Jsonzo Regen, Schnee,
Kälte, Hagel, Gewitter oder übermäßige Hitze die Opera¬
tionen erschwerten, so leidet Cadorna mit seinen Manneil
nun auch an der Tiroler Front unter „bösem Wetter ". '

Frankreich auf der Suche rach Geld.
Kopenhagen , 21. Juni.

Die französische Regierung hat ihre Vertreter nach
den nordischen Ländern geschickt, um Geld aufzutreiben.
Sie werfen bereits ihre Netze in Schweden und Norwegen
aus und sind jetzt hier gelandet, um auch die Barmittel
Dänemarks in den großen Fischzug miteinzuschließen. Man
verspricht den Banken, die das Geschäft für Paris be¬
sorgen wollen, die höchsten Provisionen und stattet die
gewünschte Anleihe, die sich in sehr bescheidenen Grenzen
hält, mit 10 °/°iger Verzinsung aus . — So mußte es
kommen! Frankreich, das einst so reiche Frankreich, ist
in dem englischen Frondienst so verarmt , daß es mit dem
Klingelbeutel umgehen muß!

Fort Vaux— ein Denkmal für Krupp.
Der Pariser Korespondent der „Times" schildert die

Verwüstungen, welche die deutsche Artillerie in Fort Vauk
angertchtet hat, mit folgenden Worten:

Eine Anzahl photographischer Aufnahmen des Forts,
die zu verschiedenen Zetten von französischen Fliegern gemacht
wurden, zeigen, mit welch fürchterlicher Wucht die deutsche
Artillerie die Festung bearbeitete. Die aufeinanderfolgende»
Photographien bieten eher das mikroskopische Bild einer
schlimmen Hautkrankheit, als die photographische Aufnah«»
kunstvoll und mächtig gebauter Befestigungen. Es ist ei»
unglaubliches Bild der Zerstörung und ein be wund eins'
wertes Denkmal für Krupp.

Die furchtbare Wirkung der deutschen Artillerie.
DaS „Genfer Journal des Dchbats" veröffentlicht die

Erzählung eines bet Verdun befehligenden französische»
Generals, worin dieser die furchtbare Wirkung der deutsche»
Arlillerie hervorhebt. Unsere Linien und Forts,  die
dem Feuer der feindlichen schweren Geschütze nicht wider»
stehen können, werden von diesen nicht nur niedergekäwpst,
sondern tatsächlich vernichtet.  Man muß sich frage»,
wie Menschen tagelang unter derartigem Höllmfeüer tn eine«
fast unaushörltchen Etsenhagel ausharren können. Das
dauert nun schon seit 117 Tagen, und die mörderische»
Kämpfe werden immer heftiger.
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Der sVlann des Raiters.
Haag , 21. Juni.

( Im Wahlkampf mit dem Oberrichter Hughes um den
amerikanischen Präsidentensitz spannt Herr Wilson wieder
das abgebrauchte Wort von den Bindesttich-Amerikanern.
vor seinen Wagen und erklärt, daß Leute, die andere Ge-'
fühle im Herzen und andere Gedanken im Kopf hätten
als er selbst, vertrieben und vernichtet werden müßten.
Wilsons Wahlmacher aber zeigen auf Herrn Hughes, für
den die Deutsch-Amerikaner geschlossen eintreten, mit dem
Finger und nennen ihn „einen Mann des Kaisers". Die
deutschfeindliche„World" zetert : „Jede Stimme gegen

.Wilson bedeutet eine solche für den deutschen Kaiser."
Worauf ihr von der Gegenseite treffend erwidert wird,
daß dann jede Stimme für Wilson eine Stimme für König
Georg von England bedeute.

mgllschenO
«ich schond
svll, daß De!
iäikung der
kann. Um
anszufüllen,
Truppen un
sind die Spi

Unser
Ueberd

vonCzern
ßabsmitte
ms der Ang,
tu Gesamthe

, der räur
liches Ringen
lauf der Schi
daß die Ruff
legenen Kraft
waren, ohne'
Abschluß gefu
Mit auf be

«r zu Beginn
lieberzahl de,
«iniger Tage
trangen urtfei

i—Sitz
eit gelang ei

Echlachtfront
ihnen die Mö
brach-e. In!
>un zwei har
Mch das eise
keinflußt wer!
luffassung en
lwtschlacht bii
leiben können
ihtbarer Erfo
Wer gewerte
Märtscher2
llcht so offen
Wen braucht
lei mehr Be
»den, als dl
jernowitz. L
"czacz näher
btveiiung alle

Przewloka,
größer \

senkenden Fro
'"dosten eine
'den, an der
ras Bolhmer
lontstückes hi
'"griffe, da l
sicher Natur

li

ittnowitz
peum, ein
"tiiefgeijeni
}» unsere La
Gliche Pce
k neuen
Sitzen bei
* gesamten
^gemüß die

Czernowb
^Utung der

6rieckr
Mit allen

lebende Grie
lerne Klamn
>o militärisc
^er allzu sch
"uck.

Die g
Die Athen

^lrch die Blo
Aschast zu r
^ griechische
sigervurzeltei
Mpsen und <
. Die Net,
"ein qriechisl
"»ch sich frei
erbebe» und
"ie die Verb
Tkriibeu, zu,
k»U» unzwei
*ch-ch„mchte
p»rrc und ii
Erst dann >



cht.
3a§
hre
be-
mil
um
ml
er.
oeii
ine,
hat
>Mk
gen

rtbe
au-
ete,
!ln-
lich
der
cht,
age
reu
nz-

>en
>ers*
:en
m.
ür
M
)ie
;en
r."
cd,
[iS

sie
le«
[ett
die
er*
>ft,
m,
i<n
aS
:n

„Rußlands letzte und größte Anstrengung ."
Das Berliner „ Achtuhrabendblait * meldet von der

Jl1^ rcri n e: ^^ tenö  der anfänglichen Erfolge
der russischen Offensive waren die Erwartungen in Peters¬
burger, Moskauer und Odeffaer Handelskretsen auf höchste
gestiegen. Allgemein erwartete man dort ein rasches Vor-
dringen der russischen Hceresmafsen auf Lemberg und weiter
gegen Wien und die ungarische Tiefebene . Denn man war
überzeugt , daß nach den großartigen Vorbereitungen dieses
Mal der endgiltige Erfolg autgefochten werden müsse . Schon
dorher batte man beispielsweise in Odessa in Kenntnis der
lommenden Ereignisse Friedensgeschäfie mit Frankreich abge-
schlossen, da man allgemein überzeugt war , daß dieser Herbst
«udgiltig den Frieden bringen werde . Nunmehr mache stch
iine ziemlich große Enttäuschung  bemerkbar , denn man
derbehlt stch keineswegs , daß der Höhepunkt der russsfchen
Anssve sowohl in Beßarabten als auch in Wolhynien und
Galizien überschritten erscheint . Ueberall hört man die An¬
schauung, daß dies Rußlands letzte und größte An-
jrengung gewesen  ist , um die Einleitung zum gemein¬
samen Sieg durchzuringen . In den politischen Salons
Petersburgs wartet man fieberhaft auf das Einsetzen der
englischen Offensive . Diese wird in russischen Militärkreisen
mch schon deshalb als nötig empfunden , weil sie verhindern
soll, daß Deutschland von der Wesigrenze Truppen zur Ver-
wkung der Front in Wolhynien und Galizien abschicken
!nnn. Um die klaffenden Lücken in der Armee BrusfilowS
Mzufüllen , r ollen ununterbrochen große Nachschübe an
Truppen und Material zur Front . In ganz Südrußland
sind die Spitäler überfüllt.

Muser Uebrrgang ;ur Offensive.
. lieber die Kriegslage im Osten nach der Räumung

don C z e r no w i tz wird auf Grund unserer neuesten General«
ßabsmitteilungen  folgendes mitgeteilt : Die Kriegslage
ms der Angriffsfront von Kolki bis Czernowitz kann nur in
in Gesamtheit der ganzen Front bewertet werden , da es stch •

der räumlichen und zeitlichen Ausdehnung um ein einheit.
s Ringen einer großen Schlacht handelt . Der ganze Ver.

lauf der Schlacht im Osten in diesen 14 Tagen hat gezeigt,
dch die Russen nach einem erfolgreichen Angriff mit über¬
legenen Kräften vor ein -gen Tagen zum Stillstand gekommen
waren, ohne daß allerdings dadurch die Schlacht bereits ihren
Abschluß gefunden hätte . Die Kräfte erscheinen nun wenigstens
Weit auf beiden Seiten ausgeglichen , daß der Unterschied , wie
lr zu Beginn des Ringens war , nicht mehr mit so großer
lieberzahl den Russen günstig ist . Nachdem nun während
»Niger Tage die Schlacht auf demselben Platze gestanden hatte,
rangen unsere Truppen unter General von Ltnsingen am
viochod— Styr -Abschnrtt mit großem Erfolge vor . Zur selben
seit gelang es den Russen , auf dem Südstügel der langen
vchlachtfront am Pruth einen größeren Erfolg zu erzielen , der
Wen die Möglichkeit der erneuten Besetzung von Czernowitz
»rachie. In dem Hin - und Herwogen des Kampfes sehen wir
M zwei hauptsächliche Brennpunkte entstehen , die wiederum
Mch das eiserne Staudhalten der Armee des Grafen Bolhmer
eeinflußt werden . Man wird stch naturgemäß auch nicht der
laffassung entziehen dürfen , daß bei der Bewertung der Ge-
wlschlacht die gewaltigen Leistungen Bothmers außer Betracht
leiben können . Die Besetzung von Czernowitz ist zwar ein
chibarer Erfolg und wird darum - von der Allgemeinheit als
»lcher gewertet , ohne daß die Nachwirkung dieses Erfolges in
«litärischer Beziehung an diejenige anderer Erfolge , welche
licht so offen sichtbar zutage liegen , notwendigerweise heranzu-
bchen braucht . Es ist durchaus möglich , daß andere Erfolge
lei mehr Bedeutung für die Weiterentwicklung der Schlacht
eben, als die Besetzung der militärisch , unwichtigen Stadt
jernowitz. Ohne auf die wahre Bedeutung der Schlacht bei
'»czaez näher einzugehen , wird es jedem klar sein , daß die
Weisung aller russischen Angriffe gegen die Armee Bothmer

f » Przewloka , nördlich von Buezaez , für die Gesamtschlacht
°» größ ' er Bedeutung ist . Diese eiserne Mauer der nie
Mifenben Front der Armee Bothmer hat der Gesamtfront im

Kosten eine höchst bedeutsame Festigkeit und Stetigkeit ge-
:«n , an der alle russischen Durchbruchsversuche scheiterten.
l»f Bolhmer , der das Zentrum des im Kampfe stehenden
Mtstiickes hält , war unausgesetzt das Ziel der heftigsten
"griffe, da die Russen fühlten , daß alle ihre Erfolge nur
ltlicher Natur sind , solange sie diese Mauer aus S 'ahl nicht
stchbrechen können . Das Gesamtbild nach der Räumung von
i'rnowttz zeigt demgemäß das erfolgreiche Festhalten im
Mriim , ein siegreiches Vorwärtsschreiten im Norden und ein
"rückgehen im Süden . Schon daraus allein ergibt sich,
!° unsere Lage im Osten , wie übrigens auch die neutrale und
Mtche Presse offen zugtbt , durchaus nicht ungünstig ist.

j le neuen günstig verlaufenen Kämpfe der Heeresgruppe
"Üngen bei Kolkt zeigen , daß unsere Lage in diesem Abschnitt
* gesamten Schlachtfrout sich ständig bessert . Wenn man
">gemäß die Lage an der gesamten Front nach der Räumung

! 1 Czernowitz betrachtet , so erkennt man klar die geringe
Mutung des russischen Erfolges auf dem Südflügel.

Griechenland gegen feine Würger.
Mit allen Mitteln sucht der Vierverband das wider-

tbende Griechenland sich dienstwillig zu machen . Wie
[Oie Klammern legen sich die Aushungerungs -Blockade

militärische Zwangsmaßregeln um Land und Volk.
">er allzu scharf macht schartig , und Druck weckt Gegen-

Die griechische Regierung an das Volk.
Die Athener Regierungszeitung „Nea Himara " schreibt:

Ach die Blockade gedenkt der Vierverband eine Schreckens-
strschaft zu vernichten , die . wie er sich einbildet , gegen
»s griechische Volk ausgeübt wird und es hindert , seinen
bewurzelten Wunsch , an der Seite des Vierverbandes zu
stppfen und zu sterben , zu erfüllen,
f Die Rettung ans der gegenwärtigen Gefahr liegt bei
«ein griechischen Volk selbst . DaS gauzc griechische Volk

sich freiwillig und ohne Rücksicht ans Parteifärbung
«rhebcn und seinen ganzen Abscheu gegen die Bedrückung,
«ie die VerbandSmächte gegen das griechische Königreich
Verüben , zum Ausdruck bringen . Der Bicrvcrband wird
«ailil » nziveifclhaft erkennen , daß Griechenland zwar den
dchuhmächten dankbar ist , aber dort Halt macht , wo seine
^ » rre und äußere Unabhängigkeit und Freiheit anfangt,
«vf * dann wird Griechenland von de » Frrtümcrn und

Bedrückungen des Verbandes frei werde « . Der Vier,
verband mutz begreifen , datz er die Seele des ganze«
griechischen Volkes bedrückt.

Diese mannhafte Sprache dürfte überall , wo noch
Sinn für Recht und Freiheit herrscht , volles Verständnis
finden , an den Ohren des Vierverbandes wird sie eindrucks-
los vorübergehen.

Neue Fordernngen des Vierverbandes.
Dieser stellte vielmehr durch seine Gesandten eine

Reihe neuer schärfster Forderungen an Griechenland . Aus
ihnen seien heroorgehoben : Allgemeine Heeresentlassung,
Räumung Macedoniens von allen Truppen , Rücktritt des
Ministeriums , Kammerauflösung und Einrichtung eines
Geschäjtsministeriums bis zu dev Neuwahlen , sowie ernste
Garantien für die schleunige Ausführung dieser Maßregeln.
Man befurchtet im Vieroerband noch immer , daß Gunaris,
Skumdis und der Generalstabschef Dusmanis die Derno-
blustrung nur zum Schein in die Wege geleitet , in Wirk¬
lichkeit aber durch die Einberufung zweier junger und
starker Jahrgänge statt der entlassenen zehn alten und
schwachen , das griechische Heer stärker gemacht als zuvor.

König Konstantin bleibt fest.
Aus Paris  wird gemeldet:
Die griechische Regierung setzt den Forderungen der

Entente unbeugsamen Widerstand entgegen . Die Athener
Regierungsblätter schreiben , König Konstantin werde eher
abdankc » , als nachgcben.

Mit großem Mißtrauen betrachtet man in den Kreisen
des Vierverbandes die wiederholten Audienzen des öster¬
reichischen und deutschen Gesandten beim König , die auch
längere Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten Sku-
ludis hatten.

Die Aushungerungs -Blockade.
Die Absperrung Griechenlands wird aufs rücksichts¬

loseste gehandhabt . Nach einer Athener Meldung haben
die Verbandsmächte das Ersuchen der griechischen Re¬
gierung , wenigstens die in den fremden Häfen zurück¬
gehaltenen griechischen Schiffe mit Kohlen - und Getreide¬
ladungen von der Blockade auszunehmen , abgelehnt . Die
Handelskammer von Piräus erklärte , daß Athen und
Piräus noch für 35 Tage mit Weizen und Mehl versehen
feien . Nach anderen Quellen reiche der Vorrat jedoch nur
für zehn Tage . Andere Provinzen sind in der gleichen
Lage Mehrere Schiffahrtsgesellschaften beschlossen , ihre
Schiffe abzurusten.

Anschläge gegen Piräus und Kavalla.
, Inzwischen versuchen die Engländer und Franzosen

Griechenland auch militärisch noch weiter zu knebeln.
Wiederholt wurden nach Athener Meldungen Versuche ge¬
macht Truppen im Hafen Athens , dem Piräus , zu landen.
Nur dem energischen Auftreten Skuludis ' gelang es , die
Besetzung zu verhindern . Französische Heeresteile sollen
letzt zur Besatzung Kavallas beordert sein , dem bekannten
Hasen , auf den der Vieroerband schon längst ein Auge ge-
worfen hat.

Venizelos geht ins Ausland.
DaS in Sofia erscheinende Blatt „ Utro " meldet ans

Athen : Venizelos teilte seinen Vertrauensmännern mit,
datz er auf ärztlichen Rat in den nächsten Tagen ein aus¬
ländisches Bad aufsnchen werde.

. ^ Athener Blätter schreiben dazu , der Grund , wes - j
halb Vemzelos Griechenland verlaffe , sei nicht Krankheit » ?
sondern die Unausführbarkeit seiner Pläne.

i

Volks - und Kriegswlrtfcbaft.
Lc Wucher durch Tauschhandel . Im Anzeigenteil manche

Zeitungen erscheinen jetzt, wo den kettenmäßigen Kauf - und
Verkaufsangeboten der Zugriff des Gesetzgebers droht , viel¬
fach Tauschanerbietungen . Eine Reihe solcher liegt vor . wo
Händler alle möglichen Waren gegen Zucker z. B . oder Fleisch
einzutauschen suchen . Um Umgehungsformen des Ketten¬
handels handelt es sich hier zweifellos . Einmal insofern Höchst¬
preisbestimmungen umgangen werden sollen . Während beim
Kauf gegen Geld im Preis sofort die Feststellung möglich ist.
ob sich der gebotene und verlangte Preis innerhalb der Höchst¬
preisfestsetzungen hält , ist das beim Tausch nicht ohne weiteres
möglich . Die Wertverschiebungen sind also verschleiert , der
Wert kann sich ohne Bindung bewegen , die Spekulation
kann beliebig starke Formen annehmen . Insofern liegt
auch die Wahrscheinlichkeit des Verstoßes gegen gesetzliche
Bestimmungen vor . als es sich meistens um beschlagnahmte
Waren handelt , sogenannte verkehrsfreie Ware , die möglicher¬
weise bei der Bestandsaufnahme nicht angemeldet wurde,
und die der Besitzer jetzt im Tausch gegen andere Ware , auf
deren Wertsteigerung man spekuliert (Zucker), vorteilhaft los
zu werden versucht . Soweit ein unerlaubter Verkehr mit
beschlagnahmter Ware sich öurch die Tauschgebote vollzieht,
sind gesetzliche Handhaben gegen ihn vorhanden , z. B . in den
Strafbestimmungen der Bestandsaufnahmeverordnungen . Im
übrigen ist es selbstverständlich , daß die bevorstehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen , die den Wucher und Kettenhandel
treffen sollen , nicht so lückenhaft sein werden , daß der ge-
meinschädliche Handel in der veränderten Form des Tausches
sein Wesen weiter treiben kann.

* Die erhöhten Kriegsbeihilfen . Vom 1. Juli d . Js.
ab werden erhöhte Kriegsbeihilfen gezahlt . Etatsmäßige
Angestellte oder ständig gegen Entgelt beschäftigte außer¬
etatsmäßige Beamte mit einem Einkommen bis zu 1400
bezw . 1700 Mark erhalten entsprechend der Wohnortsklasse
(kl, I) und C , B und A ), wenn sie kinderlos verheiratet sind,
Monatszuschüsse von 6, 6 und 8 Mark ; wenn ein Kind vor¬
handen ist 8 , 10 und 12 Mark : bei zwei Kindern 10 , 12
und 14 Mark , bei drei Kindern 14. 16 und 18 Mark : für
jedes weitere Kind je 4 Mark mehr . Bei einem Einkommen
von mehr als 2400 bis 3000 Mark (außeretatsmäßigen Be¬
amten bis zu 3300 Mark ), bettagen die Sätze unter Fort¬
fall von Beihilfen für kinderlos Verheiratete : bei einem
Kinde 5 , 6, 8 Mark ; bei zwei Kindern 7, 8 und 10 Mark:
bei drei Kindern 10, 11 und 13 Mark : für jedes weitere
Kind je 3 Mark mehr . Bei Lohnangestellten höherer Ordnung
ist ebenso zu verfahren.

Aus Rah und Fern.
Herboru , den 22 . Juni 1916

! und .Abrechnungsverkehr im
Kriegführung .) Als der Aufruf an das

! deutsche Volk erging , alles Gold zur Retchsbank zu bringen
? ,ätJ tunA " U^ rer Währung und Zablungsberettschafi,

da zögeite kein Deutscher , mit seinem Scherflein zu dem
El folge beftutragen , den die Goldsammlung aufzuweisen
Ufl' - . . ^ urch die damit erzielte gewaltige Steigerung desj Goldschatzes wurde die Reichsbank in den Stand gesetzt, die

■i infolge des Krieges in außerordentlich gesteigertem-Maße
an ste herantretenden Ansprüche des Zahlungsmittelbedarfs

durch Ausgabe von Banknoten voll zu befriedigen , ohne die
Jnnehaltung der ihr durch das Bankgesetz gegebenen Deckungs-
Vorschriften in Frage zu stellen . Das ständig wachsende
Bedürfnis an Zahlungsmitteln macht es aber wünschenswert,
daß die durch Cie Goidsammlungspolttik erreichte Stärkung
der finanziellen Kriegsbereitschaft der Reichsbank auch
weiterhin durch geeignete Mittel griördert wird . Ein solches
Mitte ! ist vor allem die tunlichste Einschränkung im Ver¬
brauch der Zahlungsmittel selbst . Hierzu sollte jeder Deutsche,
in der Erkenntnis , daß es auch auf diesem Gebiete des
Zahlungsverkehrs für ihn eine patriotische Pflicht zu erfüllen
gibt , nach seinen Kräften dadurch bettragen , daß er nicht
höhere Geldbeträge mit sich herumträgt , als unbedingt für
die Befriedigung der täglichen Bedürfniffe erforderlich ist,
und sich außerdem bei seinen Zahlungen nach Möglichkeit
der bargeldersparenden Zahlungsmethoden bedient.

ES unterliegt keinem Zweifel : Die Einbürgerung des
Papiergeldes hat die Erscheinung gezeitigt , daß der einzelne
größere Geldbeträge als sonst mit sich herumträgt oder bei
sich zu Hause verwahrt . Diese ohne Notwendigkeit zurück-
gehalienen , in der Gesamtheit Milliarden ausmachenden
Beträge beeinflusse « unsere Währungsverhäiintsse insofern
ungünstig , als die Banknoten der Reichsbank entzogen bleiben
und der Notenumlauf somit unnötigerweise höher ausgewtesen
werden muß , als der wirklichen wtrschafiltchen Lage Deutsch¬
lands entsprechen würde . Durch Steigerung de« Noten.
Umlaufs wird aber bei der Retchsbank das Verhältnis von
Gold zu den Verbindlichkeiten - und die Banknoten find
solche — naturgemäß verschlechtert , und wenn dieser Umstand
auch rein materiell an unserer gesunden Lage nichts ändert,
so wird doch unseren Feinden , die uns unter Hinweis
hierauf eine finanzielle Schwäche unterschieben wollen , eine
Waffe der Verleumdung an die Hand gegeben.

Wie können wir nun . an Umlaufsmitteln sparen ? "
Zunächst ist eö Pflicht jedes Deutichen , sein Geld ohne Ver¬
säumnis in die Banken , Sparkaffen usw . zu tragen , die
bekanntlich den Teil , der nicht Umlaufszwecken dient , an die
Zentralstelle — die Retchsbank — abführen . Jeder Deutsche
sollte daher ein Scheck- und Ueberwetsungskonto bei einer
Bank . Sparkasse , Postanstalt usw . haben , was ihm nicht
nur eine sichere Aufbewahrung seines Papiergeldes , sondern
meist sogar den Vorteil einer Verzinsung und die Möglichkeit
bietet , seine Zahlungen bequem auf bargeldlosem Wege zu
erledigen . Namentlich der Geschäftswelt erwächst hier eine
weitere vaterländische Pflicht der Erziehung : Nock mehr als
bisher soll sie darauf sehen , daß größere Zahlungen im
Wege der Ueberschreibung von Konto zu Konto oder durch
Scheck beglichen werden . Jede Hundertmarknote , die hier¬
durch als Umlaufsmittel gespart wird , stärkt d -e Lage der
Retchsbank und damit das Ansehen unserer Markoaluta
draußen . Der Großverkehr bedient sich ohnehin schon bei
seinen großen Umsätzen des Scheck- und Giroverkehrs , aber
gerade im Kleinen wird hier noco viel gesündigt . Es wäre
zu wünschen , daß die deutsche Geschäftswelt durch Angabe
des Bankkontos auf den Briefbogen . Rechnungen usw . und
durch Ueberdruck „ Zahlt durch Urberwetsung oder Scheck"
die Bewegung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs förderte.
Jetzt , nachdem wir Deutsche un >ere Goldreserven in so
außerordenüichem Maße gesteigert haben , gilt es . an der
Verstärkung unseres Währungsgebäudes weiterzuarbeiten
durch tunlichste Einschränkung des Barmtitelumlaufs . Reben
der Forderung „ Alles Gold in die Reichsbank " ist jetzt der
Aufruf zu setzen:

Banknoten , die nicht für den Verkehr unbe¬
dingt notwendig sind , gehören in die Reichs-
bank , an ihre Stelle trete Scheck und Verrechnung!
^, . * Das Eiserne Kreuz erhielt Gefreiter  Adolf
Htld - Haiern.

Dillenburg , 2l . Juni . Die Stadtverordneten
genehmigten das Baugesuch des Kaufmanns Fr . Weyel zur
Errichtung eines Reu - und Umbaues in der Markistraße mit
Ueberschreitung der Baufluchtlinie auf dem ihm gehörigen
Geländestretsen längs des Bürgersteiges . Antragsteller muß
sich verpflichten , den Rest seines Besitztumes nicht einzu-
friedigen . Die Mehrausgaben des Schulerweiterungsbaues
beziffern sich auf nur 3000 Mk .. sodaß die Bausumme auf
123000 Mk . angewachsen ist . Die Geschäfte des Gemetnde-
Vollziehungsbeamten werden dem Polizeifergeanten Kepper
und dem Fleischbeschauer Feller dir Mitarbeit an der städt.
Lebensmittelversorgung übertragen . Die Kretsverwaliung
und der Magistrat beabsichtigen , die Beschaffung von Ferkeln
zur Ermöglichung späterer Hausschlachtungen durch Minder¬
bemittelte unter Stundung des Kaufpreises oder Preisnachlaß.

— Der Vorstand und der Ausschuß des Dtllenburger
Verschönerungsvereins genehmigten einstimmig den Vorschlag
des Vorsitzenden als Platz für den zu schaffenden Heldenhatn
die Waldpartie an der Frtedrichsruhe vorzujehen.

Weilburg . Die städtische Kriegsfürsorge beabsichtigt,
für die hiesigen Familien wie auch für Einzelpersonen eine
Kriegsküche  einzurichten . Es soll eine warme Kost
(Eintopfgericht ) verabreicht werden , deren Preis sich voraus¬
sichtlich auf 20 bis 40 Pfennige stellt.

Bad Cocsen . Am Mittwoch Morgen brannte das
Kurhaus . Zum mutigen Ritter " bis auf den Grund nieder.
Die Feuersbrunst griff mit solcher Schnelligkeit um sich, daß
die vielen Badegäste nur ihr nackies Leben retten konnten.

O Freiwillige Fett -Sammlung für die schwerarbeitende
Jndnstricbevütkerung . In Stadt und Amt Dringenberg
(Kreis Marburg ) wurde eine freiwillige Fett -Sammlung
für die schiverarbeitende Jndustriebevölkerung veranstaltet.
Sie ergab 1600 Pfund Speck und 250 Pfund Butter.

o Die Beisetzung des Generalobersten v . Moltke.
Zur Beisetzung des Generalobersten v . Moltke war als
Vertreterin des Kaisers die Kaiserin erschienen . Ebenso
waren viele andere Mitglieder des Hohenzollernhauses und
der deutschen Fürstenhäuser , der Reichskanzler , die höchsten
Reichs - und Staatsbeamten , die Generalität und viele Ab¬
ordnungen des deutschen und österreichischen Heeres zu¬
gegen.

O Sechelden als Ehrenbürger deutscher Städte . '
Großadmiral v . Tirpitz wurde von Frankfurt a . O . zum
Ehrenbürger ernannt . Tirpitz hat in Frankfurt a . O . das
Gymnasium besucht . Die städtischen Kollegien in Wein-
heim (Oberbayern ) , der Geburtsstadt des Vizeadmirals
v . Hipper , haben diesem gleichfalls das Ehrenbürgerrecht
verlieben.



© © roweuec tut Hafen von Marseille . 3Nt Hasen
von Marseille geriet ein Ol -Schiff in Brand . Das Feuer
sprang auf eine Anzahl anderer Barken und - dichter über
und vernichtete große Warenvorräte . U . a. verbrannten
30V0 Fässer Petrolemn . _ •

© Frankreich will die Deutsch - Französinnen znr
Scheidung zwingen . Sehr wahrscheinlich durchaus gegen
den Willen der französischen Zensur hat etn Pariser
Blättchen , „Bonnet Rouge ", ausgeplaudert , daß von Mitte
dieses Monats an alle Französinnen , die vor dem Kriege
Deutsche geheiratet hatten , in Konzentrationslager gebracht
worden sind. Hier bot man ihnen sofortige Freilassung
an , wenn sie Scheidungsklagen einbrächten , denen un¬
verzüglich stattgegeben werden würde . Sämtliche Frauen
zeigten mehr anständige Gesinnung als die französische
Regierung und lehnten ab . Daraufhin entzog man ihnen
das Recht , sich durch Nebenarbeit im Konzentrationslager
eine bessere Vervfleauna ru schaffen.

□ Johannisfeuer . Ganz kurz nach der Sommersonnen¬
wende wird seit urallen Zeiten in Deutschland die Johanms-
feier am 24. Juni veranstaltet . Ursprünglich ein heidnisches
Fest, hat sich die Feier auch später erhalten . Da man die
allen heidnischen Sitten nicht so ganz ohne weiteres auszu¬
rotten vermochte, ersetzte man die heidnischen Feiern ganz
einfach durch christliche Feiern . In neuester Zeit wird der
Johannistag auch von den Städtern wieder mehr gefeiert.
Überall kann man auf dem Lande am Abend des Johannis¬
tages die gewaltigen Flammenstöße auflodern sehen. Gilt
es doch, an diesem Tage zugleich die Sommersonnenwende
festlich zu begehen. Daß der Aberglaube auch an diesem
Tage besonders in Blüte steht, ist nicht verwunderlich . So
knüpfen sich denn an den Johannistag die verschiedensten
Sagen , von denen sich jeder nach seinem Geschmack eine
aussuchen kann. Daß der Johannistag auch zu den so¬
genannten Lostagen gehört , an denen sich die Witterung für
die ganze nächste Zeit entscheiden soll, ist nicht weiter ver¬
wunderlich . Tatsächlich ist dies natürlich auch nur ein Aber¬
glaube . der in Wirklichkeit durch nichts bewiesen ist.

□ Keine leeren Beete ! Eine zeitgemäße Mahnung wird
in einem landwirtschaftlichen Fachblatt an die Gartenbesitzer
gerichtet : Im Kriegsjahr dürfen in keinem Garten leere Beete
geduldet werden . Im Juni sind in der Hauptsache junge
Erbsen . Karotten und Kohlrabi geerntet . Wie werden nun
die abgeernteten Beete , die nach der Räumung umgegraben
und gedüngt werden müssen, neu bepflanzt ? Die Erbsen¬
beete mit Salat . Kohlarten . Endivien und Mangold , die
Kohlrabibeete am zweckmäßigsten mit Buschbohnen, die noch
eine reiche Ernte geben und deren Früchte sich leicht kon¬
servieren lasten. Kohlrabi . Wirsing . Kopffalat . Endivien und
Kohlrüben können jetzt noch ausgesät werden , und auch zum
Auspflanzen von Gemüsesetzlingen fehlt es in der nächsten
Zeit , wo immer mehr Beete ftei werden , nicht an Platz.
Natürlich muß dabei mit Sorgfalt und Sachverständnis ver-
fahren werden , wenn ein voller Erfolg erreicht werden soll.

Eine Jmmelmann - Ausstellung . Die Dresdner
Kriegsausstellung enthält eine besondere Jmmelmann-
Abteilung , die allerlei Andenken an die siegreichen Kampf¬
flüge des zu früh verstorbenen jungen Offtzrers enthalt.
Die vielfach durchlöcherte Gondel und der zerschossene
Zylinder des Motors eines seiner Flugzeuge beweisen , m
welch schwerer Gefahr der kühne Flieger sich oft befand.
Neben Resten abgeschossener französischer und englischer
Flugzeuge steht auch der erste Eindecker den Jmmelmann
als Kampfflugzeug benutzte, er sandte in diesem fünf
feindliche Flieger in die Tiefe . Die Ausstellung gibt em
vollständiges Bild von der fleißigen Arbeit Jmmelmanns.
In einem Brftfe an den Schriftsteller Malkowsky brachte
Jmmelmann einmal selbst seinen Namen mit „Imme,
Biene , in Zusammenhang , wie denn auch sem Fannlren-
wappen drei fliegende Bienen aufweist . Nun , mit Bienen¬
fleiß hat er gearbeitet , und die Feinde haben den Bienen¬
stachel gespürt.

Der Triumph der sanitären Matznahmen tut gegen¬
wärtigen Kriege . Auffällig im gegenwärtigen Kriege ist
das fast völlige Fehlen verheerender Epidemien . Sie
fehtten in den deutschen , österreichischen, türkischen, bulgari¬
schen, französischen und englischen Heeren gänzlich , m den
russischen Heeren traten sie auf , konnten aber rasch unter¬
drückt werden , stark zu leiden hatte nur das leibliche Heer
unter Typhus und Ruhr . Ein großes Verdiecht daran
bat die nach allen Regeln gründlicher wissenschaftlicher
Arbeit betriebene Trinkwasser -Versorgung unserer Heere.
Trinkwasser wird heute nicht mehr unbesehen getrunken,
es wird erst einem Reinigungsprozeß unterzogen , der alle
schädlichen Keime tötet . Sehr gebramhlich , istm dwser
Hinsicht die Verwendung des elektrischen Lichtes . Das
Master sttömt in einem dünnen StrahI längs Lariweni von
besonderer Konstruktion , die em an ultravioletten Strahlen
sehr reiches Licht geben . Diese Strahlen toten alle schäd¬
lichen Keime sofort und unfehlbar.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Wechselnde Bewölkung, stellen¬

weise schwache Gewitterbildung, mäßig warm.

Letzte Nachrichten.

steht unter der Zensur; deshalb ist sie, wie der „Rordd.
Mg Ztg " sehr wohl bekannt war. und wa« sie hätte be-
lüäsichügen müssen, nicht in der Lage, erschöpfend auf die
obigen Zitate einzugehen.

Mexiko.
Köln.  22 . Juni . (TU.) Nach einem Funkspruch der

„Köln. Ztg." von ihre« Washingtoner Vertreter wird zu
dem Aufgebot der StaatSmilizen in hohen amtlichen Kreisen
erklärt, es bedeute, daß CarranzaS Ultimatum, di, ameri-
kanifche Strasexpedttion dürfe nicht weiter nach Westen, Osten
oder Süden vorrücken, den Streit zur KrtfiS gebracht habe,
— die Kriegserklärung  würde für die nächsten
Tage erwartet.  In Heereskretfen werde der Tatsache
große Bedeutung beigelegt, daß das Kriegsamt dringlichen
Befehl gab, Slraß -nbau-Maschtnen für die sofortig, Ver¬
schiffung nach Mexiko bereit zu hallen.

Ministerkrisen.
Berlin,  22 . Juni . (TU.) Wie der „Telegrapben-

Union" aus Lugano gedrahtet wird, bringt der Mailänder
„Secolo" die Meldung aus Athen, daß das griechische
Kabinett gestern demissioniert habe und daß wahrscheinlich
Zaimts  die neue Kabtnetlsbtivung übernehmen wird. —
Hierzu rifährt die „Telegraphen-Union". daß der hiesigen
griechischen Gesandtschaft und an hiesiger zustänvtger Stelle
eine Bestätigung dieser Meldung bis jetzt nicht vorliegt.

tzür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Skii>kr Nntrilullgm Kolter
können in dieser Woche die Inhaber der Brotbücher Nr. \
bis 350 berückfichttgt werden. Diejenigen, welche Butter
wünschen, werden hiermit aufgefordert, im Laufe des morgig,,
Tages die zum Bezüge von V« Pfund Butter gültigen Gut.
scheine in Zimmer 10 des Raihauses einzuiöfen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesrn, daß «ur solch,
Personen Gutscheine erhalten, welche nicht in der Lage stad,
sich anderweitig Butter zu verschaffen.

Brotbücher find vorzulegen.
Herborn,  den 22. Juni 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Konkursverfahren.

^ »tadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegiums werden

hierdurch zu der am
Freitag , den 23 . Juni , abends 9 Uhr

tm Rathaussaal anberaumren Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
Bewilligung der Mittel zum Ankauf einer Vtehwage.
Anlage eines Abfluhkanals für die Abwässer im Hintertal.
Instandsetzung eines Teiles des Merkenbacher Weges.
Ei Höhung deS Zuschusses für die Mädchen-Foribtldungs-
schule.
Milleilungen.

Geheime Sitzung.
Herborn, den 21. Juni 1916.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat.

Zur Angelegenheit„Kapp".
Berlin.  22 . Juni . (TU)  Zu der Erklärung gegen

Kapp in der „Rordd. Allg. Ztg." bemerkt die „Kreuzzeitung-
u. a : Diese Auslassung wendet sich mit keinem Worte gegen
unseren Hinweis, daß der Reichskanzler in seiner Reichs,ags-
rede gegen Kapp die Wendungen„Schmähungen und Ver¬
leumdungen« und „Piraten der öffentlichen Meinung" ge¬
braucht hat. Damir wird mittelbar zugegeben, daß der
Retchskanzler Herrn Kapp, wie dessen Rundschreiben besagte,
persönlich beschimpft hat. „

Was nun die Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.
aus der Kapp'schen Schritt angehl, so handelt es sich um
einzelne herauSgertffene Sätze, für die erst der Zusammen¬
hang das richtige Vrrständnts und die richtige Begründung
geben kann. Die Kapp' jche Schrift ist nicht öffentlich, also
unter Ausschluß der Zensur, erschienen. Die Presse aber

5.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Heinrich Wilhelm Schmidt zu Breitscheid ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin

auf Dienstag , den II . Juli 1916 , vorm . II Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Herborn anberaumt.

Herborn,  den 19. Juni 1916.
Der G- rtcht«fchrrtb- r de« KSnigl . Amtsgericht «.

Die Generalversammlung
des Frauenvereins

soll am nächsten Areitag » den 86 . Juni , abends 8 '/,
Uhr in der Wohnung der Frau Dr . Siegfried stalt-
finden, wozu alle Mitglieder ergebenst eivgeladen werden.

Herborn,  den 21. Juni 1916.
Der N«»stand.
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Mk.
Mk
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3.—
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Krkarrulmalyrrng
Die städtisch- Alutz Badeanstalt ist heute für den

Sommer 1916 eröffnet worden und werden die Bewohner
der Stadt zu reger Benutzung derselben hiermil freundltchst
etngeladen.

An Gebühren kommen zur Erhebung:
1 Familieu -Dauerkarten:

Verschließbare Zelle .
2. Einzel -Dauerkarte « :

1. Für Erwachsene
bet Inanspruchnahme

a) einer verschließbaren Zelle
b) einer offenen Zelle - , • w
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends Mk

2. Für Schüler
bei Inanspruchnahme

a) einer verschließbarenZelle
d) einer offenen Zelle

3 Einzel -Bäder:
1. Für Erwachsene:

bei Inanspruchnahme
a) einer verschließbaren Zelle
d) einer offenen Zelle - , • t _
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends Mk

2. Für Schüler
bet Inanspruchnahme

a) einer verschließbaren Zelle . . Mk. —20
b) einer offenen Zelle . . . . Mk. —10
Die Badezeit ist festgesetzt:

1. Für Damen von 1—1 Uhr nachmittags; an Dienstag
und Freitag Nachmittagen ist die Badezeit bis 5 Uhr
verlängert. ,

2. Für Herren von 4 Uhr nachmittags ab ; an Dienstag
und Frettag Nachmittagen ab 5 Uhr.

In dieser Zet, ist sür ständige Aufsicht Sorge getragen.
Badezeug und Seife ist gegen geringe Leihgebühr vom
Badepersonal eihältlich.

Dauerkarten werden vom Badewäcter ausgegeben.
Herborn,  den 21. Juni 1916.

Die Bade-Kommisston: Rückert.

Mk. —30
Mk. —20

10

Jetzt eingetroffen:

Pie front in Osten
3 Kriess-Sonder-Karte#

im Maßstabe 1 : 500  000.

Verlag des WTB.
Preis JL  I ^ Eabarls ..
Geschäftsstelle des jlerb. Tagehl.

Ostsee-IMsiess-
jteringe

ohne Gräten in Tomaten¬
oder Weinsäure
und Liter Dosen

bet A. Doeinck,

Für Meöerverkanser!
Solange mein Vorrat reicht

offeriere

FkldpMMIu
in allen G.ößen noch zu de»
alte « billigen Preisen.

Kartvnnagrnfabrik
I« . Mul Ser Wwe .,

Kimburg (Kahn ).

Herborn.

OGGDGOODOG

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler im Schülerheim

Paedagogium Giessen (Ob.-Hess.)

Jtrplong der ftfildimforpnj.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag , den 24  d Mts ., nachmittags von I bis
5 Uhr durch die h-estaen Metzger verkauft. Für diese Woche
können sür jede Pe-son über 8 Jahren 250 Gramm unter 6
Jahren 125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage des Fleischbuches
statt, in welches die verabfolgte Menge von den Metzgern
etnzutragen ist. ■ , r B . ..

Nach Vereinbarung mit der Fletscherrnnung find die
Preise wre folgt festgesetzt:

Kalbfleisch das Pfund 1.90 Mk.
Rindfleisch das Pfund 2,40 Mk.

Für Schweinefleisch gellen die Höchstpreise.
Herborn,  den 21. Juni 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Als Verlobte empfehlen sich

Luise Schweitzer
Richard Pietzker,

Bauunternehmer , z . Zt. Im Felde

Giessen Gtünau -Berlin

21. Juni 1916.

]\ Tactiriii.
Am 9. Juni ds. Js . starb an

den Folgen einer schweren Ver¬
wundung im Lazarett der

Bahnamtliche Rollfuhrunternehmer

Herr Georg Seissler

Fische
werden von nächster Woche ab nur noch auf feste Be¬
stellung geliefert . Bestellungen werden bis Samstag,
veu 24 ds . Mts . nachmittags « Uhr . in Zimmer6
des RarhauseS entgkgengenom neu.

Die gemachten Bestellungen sind für Ire Dauer von
6 Wochen bindend.

Herborn,  den 21. Juni 1916.
' Der Bürgermeister: Birkendahl.

den Heldentod fürs Vaterland.
Die wir in amtlicher Eigenschaft mit ihm

in engster Verbindung gestanden , betrauern
in dem Heimgegangenen einen Mann von
lauterem Charakter und seltener Berufsfreudig'
keit . Wir werden ihm über das Grab hinaus
ein bleibendes Andenken bewahren.

Er ruhe sanft in fremder Erde!
Herborn,  21 . Juni 1916.

Die Beamten und Arbeiter¬
der Güter» und Eilgut-Abfertigung

Herborn(Dillkreis).

Erscheinea
jahr 2,66 T
und ausioä
Vierteljahr

Äo.

ai

AMchr Kartzrichm.
Herbor« :

Donnerstag, den 22. Juni,
abends S Uhr in der Kirche-'
Kriegsbetstunde. Lied: 262.
(ES wird mit allen ©lotf*1*

kurz geläutet.) ^
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